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In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

n Nr. 27. Halle, Dienstag den 2. Februar 1836.

e Frankreich. r dere r r Grade. reJ ann derſelbe ſeinen Zweck, die Regierung inner unP aris, d. 26. Jan. Nachdem ſich der ausge außerhalb des Parlaments zu ſtärken, nicht verfehlen
ſchiedene Finanzminiſter Hr. Humann im neunten heſonders da ſolcher alle Streikfragen aus ſeinem Be
Bureau der Heputirtenkammer nochmals entſchieden reſche verbannt und nur dahin ſiebt, daß die Anzahl
für die Umwandlung der fünfprocentigen Rente aus zerer, welche für miniſterielle Kandidaten zu ſtimmen
geſprochen hat und in direkte Oppoſition zu dem Mi peigt ſind, ſo viel als möglich durch geſetzliche Mit
niſterium getreten iſt, ſo glaubt man nun nicht mehr el vermehrt werde. Dabei thut auch der Regierung
an die Moöplichkeit r die Feſtigkeit, die ſie bei der Ernennung von Gerichts
und Humann und des letztern Wiederannabme des Seamten zeigt, große Dienſte. Das Volk faßt da

e Portefeuille's der Finanzen, welches bekanntlich jetzt durch mehr Zutrauen zum Geſetze, und die Aufruhrer
durch u er Tie b es e werden eingeſchuüchtert in einem auffallenden Grade
rielle Kriſis dauert fort, inſofern die Mehrheit der De wird beides geſchehen, wenn die Miniſter ſich die näch
putirten enſchieden fur die Rente-Reduktion geſtimmt iſt.

Die Eroöffnung der gerichtlichen Verhandlungen in
dem Prozeß Fieschi iſt unwiderruflich auf Sonn
abend den 30. Januar feſtgeſetzt. Während der Dauer
dieſes Prozeſſes werden weder Bälle noch ſonſtige
Feſtlichkeiten in den Tuilerien ſtattfinden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Januar. Während die Tories

(die Konſervativen) ihr Aeußerſtes thun, um ſich der
öffentlichen Meinung in England zu bemachtigen, wer
fen die Whigs (die Reformers die Partei der Regie-
rung) ihr beſonderes Augenmerk auf Jrland. Da hier
alle Fragen entſpringen, an welchen ſeit mehreren
Jahren ein Kabinet nach dem andern geſcheitert iſt, ſo
ſuchen auch die Whigs vornehmlich hier die Mehrheit
zu behaupten. Die Bildung des Regiſtrations Ver-
eins, um auf die Parlaments Wahlen zu wirken, iſt
ein entſcheidender Schritt hierzu. Die erſte Verſamm-
lung, welche derſelbe ſo eben in Dublin gehalten, lie
ferte eine Erſcheinung, wie ſie Jrland ſeit 1829 nicht
gehabt einen Verein von Whigs vom höchſten Rang,
und den vornehmen Katholiken mit den proteſtantiſchen
und katholiſchen Aufregern und Repealers, kurz der

ſte Seſſion hindurch im Amte behaupten, und es ihnen
dabei gelingen ſollte, den Zehntenſtreit beizulegen.
Hierzu iſt aber um ſo mehr Hoffnung, weil alle Par-
teien die Wichtigkeit erkennen muſſen, denſelben ohne
Zeitverluſt zu endigen; indem gerade mit der zuneh-
menden Entſchloſſenheit der Berechtigten, den Zehnten
durch geſetzliche Mittel einzutreiben, und mit dem hau
figen Gelingen ihrer Verſuche auch die Widerſetzlichkeit
thätiger wird und in manchen Gegenden an Jnſurrek-
tion granzt.

Spanien.
Man erfährt aus Madrid, d. 18. Januar, wie

die Regierung ganz unerwartet eine ſtarke Maaßregel
genommen hat. Jn Folge eines Regierungsbefehls
wurden um Mitternacht die vornehmſten Kloſter der
Hauptſtadt geſchloſſen. Die Moönche ſind angewieſen,
in den Schooß ihrer Familie zurückzukehren. Man
glaubte, dies ſei nur das Vorwort zu einem Dekret,
wodurch alle Kloſter im ganzen Lande Spanien auf
gehoben werden ſollen.

Die Berichte aus Bayonne ſagen, den Karli-
ſten ſei es am 17. Jan. nach hartem Kampf gelungen,



die Chriſtinos und Englander bis in die Thore von
Vittoria zurückzudrängen.

Vermiſchtes.
Bei dem niedrigen Waſſerſtande der Elbe im

vergangenen Sommer wurde in dem Bette derſelben,
bei Zachmunde, oberhalb Schoöönebeck, ein großes,
ſehr wohl erhaltenes, Horn des foſſilen Ochſen
(bos taurus priseus) mit einem noch anſitzenden Stücke
des Schädels, von dem Beutler Grunewald, zu
Gnadau, gefunden, von welchem es Hr. Kommer-
zienrath Herrmann zu Schönebeck erhielt; dieſer
übergab es dem Herrn Oberberghauptmann v. Velt-
heim, durch deſſen Güte es nunmehr zum Eigenthum
des mineralogiſchen Muſeums der Berliner Univerſität
geworden iſt. Die Länge des Horns, an der innern
Krummung gemeſſen, beträgt 1 Fuß 73 Zoll, an der
unterſten 2 Fuß 13 Zoll, das Stuück nicht mitgemeſſen,
welches die Verlängerung des Stirnknochens bis zum
Anfang der großen Protuberanzen des Horns bildet.
Der Umfang der Baſis des Horns iſt 1 Fuß 3 Zoll,
ihr größerer Durchmeſſer 44 Zoll, der kleinere 88 Zoll.
Das Gewicht des Stückes iſt 8 Pfd. 2 Loth.

Aus Umeä (Schweden) ſchreibt man, daß
dort während der Weihnachts Feiertage und am Neu-
jahrstage eine Kälte von 30 bis 36 Grad und darüber
herrſchte. Jn den Lapp Marken war das Queckſil
ber gefroren.

Jn mehreren Departements des ſüdlichen
Frankreichs ſind durch den Schnee, der ſich in den Py-
renäen angehauft hat, die Haſen aus den Gebirgen
vertrieben worden und haben ſich in großer Menge in
den Ebenen eingefunden, wohin ſich unglucklicher
Weiſe aber auch die Wölfe und Baren geflüchtet und
unter den Vieh und Schaafheerden bereits große Ver
wuſtungen angerichtet haben.

Auf der Nürnberg Fürther Eiſen
bahn wurden in der ſechsten Woche 6029 Perſonen
befördert, wodurch 864 Gulden eingenommen wurden.

Auf dem erſten geſchloſſenen Maskenball in
Frankfurt a. M. kam ein Oampfwagen vor, von
welchem ein Paſſagier herabſprang, welcher Eiſen
bahn Aktien feilbot.

Zufolge eines Briefes von einem britiſchen Of-
zier, am Bord des britiſchen, auf der Station von
Sierra Leone (Afrika) ſich befindenden, Kriegsſchiffes
Charvybdis geſchrieben, hatte jenes Schiff nach dreitä-
giger Jagd eine ſpaniſche Brigg mit 429 Sklaven auf
gebracht. Die Brigg bot alle Kräfte auf, um zu ent-
kommen, und warf, um ſich leichter zu machen, unter
Anderm auch 50 Sklaven über Bord; ſie entging aber
deſſen ungeachtet nicht. Dies iſt das dritte Schiff, das
die Charybdis, ſeit ſie auf jener Station iſt, aufge
bracht hat.

Mehemet Ali, Vicekoönig von Aegypten, hat
in den ketzten zehn Jahren über hundert junge Leute
aus dem ihm untergebenen Lande auf ſeine Koſten
nach Paris geſchickt und daſelbſt unterrichten laſſen.
Ohnkängſt wurden die letzten dieſer Zöglinge nach
Aegypten zurückberufen, und man ſchrieb dieſe Maaß-
regel einer politiſchen Urſache zu. Dies widerlegt Hr.

W

ten Jndividuen.

achteten was vorging.

Jomard, der genau von den Verhältniſſen unterrichtet
iſt, in einem Schreiben an den Redakteur des Pariſer
„Temps“, woraus einige intereſſante Notizen zu neh
men ſind. Die Eleven wurden nach Haus berufen,
weil man ſie braucht. Es hat nämlich die Peſt in
Aegypten mit ſo großer Heftigkeit gewüthet, daß zu
Alexandrien 14,000 Menſchen daran geſtorben ſind,
zu Cairo 35,000 und im übrigenLande über 100,000;
unter dieſen Opfern der Peſt waren leider auch meh
rere der in Frankreich erzogenen und wohlunterrichte

Das Schulweſen iſt inzwiſchen
ſchon ſo weit in Aegypten gekommen, daß die Eleven,
welche ihre Studien zu Paris abbrechen mußten, ſie
in Alexandrien fortſetzen, zugleich aber als Unterleh
rer nützliche Dienſte leiſten können. Es beſtehen jetzt
in Aegypten mancherlei Arten von Schulen Militär

ſchulen für Kavallerie, Jnfanterie, Geſchützweſen und
Feſtungsbau; beſondere Schulen fur Mathematik,
Erdkunde, europäiſche Sprachen orientaliſche Spra-
chen, und Civilverwaltung (Kameraliſtik); man hat
eine polytechniſche Schule, eine Medizinalſchule (mit
Lehrſtuühlen fur Vieharzneikunſt, Chemie und Phar-
mazie), ſo wie auch einen botaniſchen Garten. Pri-
märſchulen werden in großer Anzahl an vielen Orten
errichtet. Auch iſt eine Ueberſetzungsſchule ins Leben
getreten, die fur die Druckpreſſen von Boulak arbei-
tet, die ſchon über hundert Baände in turkiſcher und
arabiſcher Sprache geliefert haben

Das Fieschiſche Attentat.
Bei dem großen Jntereſſe, welches der Fieschiſche

Prozeß jetzt darbietet, geben wir unſern Leſern nach
folgenden

Auszugaus dem Berichte des Grafen Portalis,
eines der mit

der Jnſtruktion des Fieschiſchen Prozeſſes
beauftragt geweſenen Kommiſſaire.

Das Haus, aus dem am. 28. Juli 1835
die Exploſion der Höllenmaſchine erfolgt war, wur
de ſogleich beſetzt. Alle Perſonen, auf die man
ſtieß, wurden verhaftet, und ſelbſt Polizei Agenten,
Friedensgerichts- Beamte, die ihrerſeits die Urheber
des Verbrechens ſuchten, entgingen dem allgemeinen
Schickſale nicht. Dennoch verlor man die blutige
Spur des Moörders nicht. Wahrend man die Keller
und Gemächer durchſuchte, drangen Munizipal und
National- Gardiſten in den innern Hof, und einige
Nachbarn von dem Lärm an die auf dieſen Hof hin
ausgehenden Fenſter ihrer Wohnungen gelockt, beob-

Jn dem Augenblick, wo ſich
der Knall hören ließ, wurde ihre Aufmerkſamkeit durch
den Rauch erregt, der plötzlich aus dem Küchenfenſter
im dritten Stockwerk des Hauſes Nr. 50. hervordrang.
Faſt in demſelben Augenblicke erſchien ein im Geſicht
verwundeter und mit Blut bedeckter Mann an dieſem
Fenſter, ergriff das doppelte Seil, welches dort auf-
gehaängt war, und ließ ſich an demſelben bis zur Höhe
eines kleinen Daches herab, welches längs des zwei-
ten Stockwerks des Hauſes Nr. 52. hinläuft. Dort



gab er ſich einen Schwung, um dieſes Dach zu errei
chen, und allem Anſcheine nach riß das Seil durch die-
ſe Bewegung der Fluchtling ſtieß an einen Blumen
topf, der auf den Hof fiel. Auf dieſes Geräuſch
blickte ein Polizei Agent, der im Hofe Schildwache
hielt, in die Höhe und rief: „Da iſt der Moörder! er
flieht uüber das Dach.“ Ein herbeigeeilter National
Gardiſt forderte letzteren auf, ſich zu ergeben, und
drohte, im Weigerungsfall auf ihn zu ſchießen. Die-
ſer, ohne ſich dadurch aus der Faſſung bringen zu
laſſen, und mit der rechten Hand denn die linke
war verwundet das Blut wegwiſchend, das ihm
unaufhoörlich über die Augen herabfloß, erreichte, nach
dem er vergebens verſucht hatte, in das Magazin des
Buchhändlers Chimène zu dringen, deſſen Fenſter ihm
auf dem Dache das nächſte war, das Küchenfenſter
derſelben Wohnung, und ſprang, beide Hande auf
die ſteinerne Bruſtung dieſes eben offenen Fenſters
ſtutzend und ſich umwendend, in die Küche. Madame
Gomez, die Schwägerin des Herrn Chimène, deſſen
Kinder ſie in Abweſenheit der Mutter wartete, hatte,
von der Exploſion erſchreckt, augenblicklich das Fen
ſter, von welchem aus ſie der Revue zuſah, verlaſſen,
um ſich in die Küche zu fluüchten. Jndem ſie auf die
ſelbe zueilte, bemerkte ſie durch die Glasthure, wie
ein ganz mit Blut bedeckter Mann zum Fenſter herein
in die Küche ſprang. Beſtuürzt über dieſen Anblick
eilte ſie nach der Eingangsthur der Wohnung, und rief
um Hülfe. Der Fluüchtling beſchleunigte feine Schrit-
te, ſtieß Madame Gomez bei Seite, und ſagte „Laſ
ſen Sie mich vorbei“, indem er ſich das Blut ab
wiſchte, das ihm in die Augen floß, und ihn am Se-
hen hinderte. Er ſtieg ſchnell die Treppe hinab, jeden
Schritt mit ſeinem Blute bezeichnend kam aber zu
ſpät in den Hof, als daß er noch hatte entkommen
können. Mehrere National Gardiſten bewachten den
Eingang des Haufes, Polizei Agenten kamen hinzu,
der Fluchtling wurde ergriffen, und nach dem Wacht-
poſten des Chateau d'Eau gebracht. Auf ſeinem We-
ge dahin wurde er von allen Seiten angefallen das
Entſetzen über das Verbrechen, fur deſſen Urheber
man ihn hielt, hatte alle Gemüther erbittert, und ſein
Leben mußte von den Kameraden derſelben National-
Gardiſten, deren Blut er eben auf eine ſo unmenſch-
liche Weiſe vergoſſen hatte, mühſam vertheidigt wer
den.

Jn dem Zimmer, wo ſich die Hoöllen Maſchine
befand, war ein Alkoven, und in dieſem Alkoven eine
zuſammengelegte Matratze mit dem Namen Girard.
Dies war alſo der Name des Miethers jenes Zim
mers. Girard bewohnte das Haus ſeit einigen Mo-
naten. Er hatte ſeine Wohnung nicht mit Möbeln
verſehen; der halbe Mieths- Betrag war von ihm
voraus bezahlt dieſer belief ſich auf 35 Fr. 50 C.
die andere Hälfte hatte er gegen Ende Juni oder An
fangs Juli berichtigt. Seinen Wirthsleuten erzählte
er, er komme aus dem ſüdlichen Frankreich: ſein Ac
cent beſtätigte es: er erwartete, um ſich zu mobliren,
die Ankunft ſeiner Frau und Kinder, die, nach ſeiner

Er gab ſich
Jn der erſten Zeit hatte

Ausſage, in der Normandie wohnten.
für einen Mechaniker aus.
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keit,

er ſchwarze Hande, wie ein Handwerker; er ging des

Morgens früh aus, und kehrte erſt ſpät am Abend
nach Hauſe zurück. Spater ſchien er nicht mehr zu

arbeiten, und als man ihn nach der Urſache fragte, er
wiederte er: es ſei jetzt zu heiß. Wenn er ausging,
nahm er immer den Schlüſſel ſeines Zimmers mit.

Niemals hatte er den Portier oder ſeine Frau bei ſich
eingelaſſen nur ein einziger Mann, den er fur ſeinen
O heim ausgab, und drei Frauenzimmer die er ſeine
guten Freundinnen nannte, hatten ihn beſucht.
Girard erhielt niemals Briefe aus den Provinzen er
ſchien nicht viel Geld zu beſitzen, aber er hatte in der
Regel genug um ſeine Bedürfniſſe zu bezahlen. Er

gab vor, von ſeiner Frau Geld Sendungen zu erhal-
ten. Am 28. Juli Morgens hielt ſich Girard auf dem
Boulevard auf er ging auf und ab, trat in das an
ſtoßende Kaffeehaus ein, und trank gegen ſeine Ge
wohnheit ein Glas Branntwein. Man ſchlug ſchon
Appell, als er noch auf der Straße war erſt ganz
kurze Zeit vor der Ankunft des Königs ging er auf ſein
Zimmer. Er zundete ſich bei einem ſeiner Nachbarn

ein Licht an, um, wie er ſagte, ſich eine Suppe
zu kochen. Das Abfeuern der Maſchine, ihre
furchtbaren Wirkungen, die Flucht des Morders und
ſeine Verhaftung ſind bekannte Thatſachen. Der

ſchwer verwundete Verbrecher wurde nach dem zu-
nächſtgelegenen Wachthauſe gebracht. Ein National-
Gardiſt fragte ihn: „Wer ſeid Jhr?“ „DOas
geht Euch nichts an“, antwortete er mit Feſtig-

„ich werde antworten, wenn man
mich verhört.“ Seine Geiſtesgegenwart war noch
ſo groß daß er Mittel fand, allen Blicken einen Dolch
zu entziehen, mit dem er bewaffnet war er warf

denſelben unter ein Feldbett, wo er erſt lange Zeit
nachher gefunden wurde.

Eine Stunde war bereits verfloſſen, und trotz der
unglaublichen Schnelligkeit, mit der ſich ſonſt unglück
liche Ereigniſſe zu verbreiten pflegen, wußte noch ein

großer Theil der Pariſer Einwohnerſchaft nichts von
dem furchtbaren Attentat, welches die Straßen der
Hauptſtadt mit Blut getrankt hatte. Mittlerweile
begann das erſte Verhör Girard's. Es iſt nothwen-
dig, Jhnen die Worte mitzutheilen, die er in dieſem
feierlichen Augenblicke ſprach, denn mit ihnen be
gann jene Reihe unvollſtändiger Geſtandniſſe, bei
denen er lange Z. it hindurch mit ſo viel Liſt und Ver
ſtellung ſtehen blieb.

(Fortſetzung folgt.

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Das der Wittwe Bahn gehörige, suh No. 42.

zu Döſel belegene Haus, Hof und Garten, nebſt 3
Baumkabeln, zu Folge der, nebſt dem neueſten Hypo-
thekenſcheine und den Bedingungen in hieſiger Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe auf 201 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.
Preuß. Cour. abgeſchätzt, ſoll



den 25. April 1836,
Nachmittags 3 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Löbejüün, den 21. December 18835.

Vermöge Auftrags.
Königl. Preuß. Gerichts Amt-

Wahn.
Guts Verkauf.

Aufnahme.

Zwei Séhne auswartiger Eltern finden von Oſtern
ab als Penſionaire in einer Familie hieſelbſt die beſte

Nähere Auskunft giebt
Frd. Sontag, große Steinſtraße No. 176.

Warnung.
Wer in Zukunft von der Sennewitzer Wind-

muühle über die Kloßäcker und Wieſen nach der Götſche

Das in einer fruchtbaren Gegend des Herzogthums
Sachſen T Meile von Zörbig, 2 Meilen von Halle
und Deſſau, 14 Meile von Cöthen und 4 Meilen
von Leipzig entfernt gelegene Allodial- Gut Ro
digkau, ſoll auf den 11. April c. Vormittags 10
Uhr, ſo wie eine Wieſe von 10 Morgen Flaächeninhalt,
und ein Feldſtuck von 14 Schfl. Ausſaat denſelben Tag,
Nachmittags 3 Uhr, auf genanntem Gute an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Zu dem Gute ſelbſt gehören 100 Schfl. Feld, 7 Mtz.
Wieſen 12 Metz. Garten, 98 Thlr. baare Gefälle,
Naturalzinſen, Frohnen, Jagd, gangbare Brau und
Brennerei, auch Roßmühle, außerdem wird das nö
thige lebende und todte Jnventarium mit üübergeben.
Die Gebäude ſind uübercomplet vorhanden, und durfte
die Beſitzung, namentlich eines höchſt beguemen und
geräumigen Wohnhauſes wegen, vorzugsweiſe zu einem
Landſitze fur eine größere Familie ſich eignen.

Die Verkaufsbedingungen und Anſchlag können bei
dem Herrn Juſtitiar Dietze in Zorbig, und auf
dem Gute ſelbſt eingeſehen werden.

Hausverkauf.
Ein in der beſten Lage hieſiger Stadt an der Chauſſee

belegenes zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft ſehr paſ
ſendes, wie auch zu einer Gaſtwirthſchaft und zur
Brau und Brennerei ſehr bequem einzurichtendes, im
beſten baulichen Stande befindliches Wohnhaus, mit 9
geräumigen Stuben, mehreren dazu gehörigen Kam-
mern, Waſchhaus, ziemlich großer Scheune, fur 10
bis 12 Pferde hinreichender Stallung, mehrere andere
Viehſtallung, Wagenremiſe, bedeutenden Bodenraäu
men, guten geräumigem Keller, bedeutendem Hofraum,
Thorfahrt, und einem ſehr anſehnlichen im beſten Stan-
de befindlichen Garten hinter dem Wohnhauſe, ſoll ver-
änderungshalber unter ſehr vortheilhaften Bedingungen
aus freier Hand verkauft werden.

Nähere Nachricht hierüber ertheilt in portofreien
Briefen der verpflichtete Taxator und Auctionator

Bergheim in Eisleben.
Ein junger Menſch aus der Stadt oder vom Lande,

welcher Luſt hat die Seiler-Profeſſion zu erlernen, kann
ein gutes Unterkommen finden, große Klausſtraße beim
Seilermeiſter Beeck.

Es iſt am Sonntag früh auf dem Wege von der
WMaille durch das Leipziger Thor bis in die Leipziger
Straße eine B Clarinette verloren gegangen der ehrliche
Finder wird gebeten, ſie gegen eine gute Belohnung
der kleinen Ulrichsſtraße No. 1024. abzugeben.

W
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oder nach der Straße wo kein Weg geht, paſſirt,
wird mit 15 Sgr. beſtraft.

Wer dieſe Strafe zu bezahlen ſich weigert, wird
ohne Ausnahme gerichtlich angezeigt werden.

Die Ackerbeſitzer daſelbſt.
Penſionäre betreffend.

Eine gebildete Familie hat ſich, da ihre ſämmtlichen
Kinder ſich außer dem Hauſe befinden, entſchloſſen, un
ter billigen Bedingungen einige Penſionäre, welche die

hieſigen Schulen oder ſonſtige Jnſtitute beſuchen in
Wohnung und Koſt zu nehmen. Beſagte Familie wird
es ſich zum Vergnügen und zur Pflicht mochen, die
wiſſenſchaftliche, ſittliche und geſellſchaftliche Ausbildung
der ihnen anvertrauten jungen Leute zu defördern.

Nähere Auskunft über dieſe Familie zu ertheilen,
hat Herr Calculator Deichmann, große Steinſtraße
Nr. 130., gütigſt ubernommen.
T 500 Thir. Preuß. Cour. liegen, ohne Unterhändler,

zum Ausleihen bereit. Wo? ſagt die Expedition des
Couriers.

T Ein junger Mann, der mit der Vollendung der
Gymnaſialſtudien eine beſondere und geübte Gewandt-
heit in der Feder verknupft, ſucht ein Unterkommen in
einer Expedition oder auf einem Comptoir. Schriftliche
Aufragen: Berlin No. 436. eine Treppe hoch, in
Halle.

Zu der 2ten Klaſſe 73ſter Lotterie, deren Zie-
hung am 11. d. M. anfängt, ſind noch Kauflooſe
vorraäthig.

Halle, den 1. Februar 1836.
Der Königl. Lotterie Einnehmer Lehmann.

Fremden- Liſte
Angekommene Fremde vom 31. Januar bis 1. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Part. Mader a. Paris.
Hr. Kaufm. Jeler a. Bordeaux. Hr. Kaufm.
Behrend a. Hamburg.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Bernhard a. Magde-
burg. Hr. Oberamtm. Jacobs m. Fam. g.
Memleben. Hr. Oberamtm. Dietz u. Hr. Hof
maler Mathäi a. Bernburg.

Goldnen Ring: Hr. Prem. Lieut. v. Lübtow m.
Gem. a. Querfurt. Hr. Kaufm. Kramer a.
Magdeburg. Hr. Kaufm. Vollbrecht a. Pa
derborn. Hr. Kaufm. Gehſe a. Halberſiadt.

Hr. Kaufm. Mietſch a. Berlin.
Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Fiſcher a. Magde-

burg. Hr. Kaufm. Mourguet a. Graäfrehla.
Gymnaſiaſt Schner a. Merſeburg.
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